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Liebe Leserin, lieber Leser, 

die inhaltlich-thematische Komposition eines Heftes 
ist Immer auch das Ergebnis von unterschiedlichen Zwek­
ken, Gelegenheiten und Lernprozessen. In diesem Heft 
zeigt sich der Zweck etwa darin, dass wir den Studientag 
der diesjährigen Mitgliederversammlung der DEAE zum 
Thema „lnterreliglöse Erwachsenenbildung" anhand der 
Vorträge dokumentieren wollen. Gleichzeitig spiegeln je­
doch die beiden Fassungen der Thesen, die dem Studl· 
entag zugrund e lagen bzw. als Ergebnis umformuliert 
worden sind (vgl. S. 7 und S. 15) kollektive Lern- und 
Aushandlungsprozesse wider. An Ihnen wird sichtbar, 
dass Texte immer auch Elemente und Medien sozialer 
und politischer Kommunikation sind, in denen Vor· und 
Selbstverständnisse ebenso „auf dem Spiele stehen" wie 
religiose Positionierungen und nicht zuletzt auch Wahr· 
heits· und Geltungsansprüche eingebracht und vertre­
ten werden. Zumindest das didaktische Prinzip der Per­
spektivenverschränkung und damit des Perspektiven· 
wechsels kann die Widergabe der drei Beiträge sichtbar 
machen; das mögliche Gespräch zwischen den Texten 
wäre von den Leserinnen und Lesern oder auch den Teil· 
nehmenden einer Bildungsveranstaltung zu eröffnen. Sie 
geraten dabei mitten hinein in die Abenteuer interreli· 
giöser Dialoge und der durch sie möglich werdenden 
Veränderungen im Selbst- und Weltverständnis der Be· 
teiligten. 

Leistet die Evangelische Erwachsenenbildung auf die­
se Weise ihren spezifischen Beitrag zur „Ruckkehr der 
Religion", indem sie das „Zwischen" der ~ell~ionen und 
damit Ihre Pluralität um Thema macht, so ist ihre andere 
Aufgabe darin zu sehen, dass sie sich auch den Internen 
Veranderungen der Religion zuwendet. Was damit ge­
meint ist, zeigt der Beitrag von Friederike Benthaus-Apel, 
der sich mit der „Transformation von Religion in der Mo· 
derne" beschäftigt. Der Beitrag misst in erhellender und 
sehr anregender Weise die Reichweite und di~ Erkennt· 
nismöglichkeiten einer soziologischen Beschreibung von 
beobachtbaren Transformationsprozess.en aus; ~as dar· 
aus in praktischer Hinsicht fur die organisierte Bildungs· 
arbeit oder auch für das individuelle na~hdenke~ f?lgt, 
ist wiederum eine Lern- und Adaptionsle1stu~g, die U?er 
die theoretische Analyse hinausgeht und diese weiter 
fruchtbar werden lässt. 

Was in der Natur „Früchte" sind •. zeigt sich in der 
Ökonomie und den empirischen Wissenschaften. als 
Ergebnisse" Nicht nur für die öffentliche Reput~t1on, 
~andern mindestens ebenso wichtig sind empirische 
Ergebnisse auch für die Verantwortlichen von Bildungs· 
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institutionen. Der Beitrag von Gerd E. Stolz liefert eine 
der ersten, nach allen Regeln der statistischen Analy· 
sekunst angelegten Auswertungen einer Untersuchung 
Ober das Tellnahmeverhalten und die diesem zugrun· 
de liegenden Motive der „Klientel" von evangelischen 
Stadtakademien. Das Kennzeichen und auch eine der 
Stärken und Grenzen empirischer Biidungsforschung Ist 
ihre methodische Sorgfalt und Transparenz und ihre 
Konzentration auf Variablen und klar definierte Frage­
stellungen (Hypothesen). Ein anderes wichtiges Eie· 
ment empirischer Forschung ist die „Gewinnung von 
Daten" und ihr Gelingen ist für die Forschung meistens 
schon „die halbe Miete". Das gilt auch fOr die hier 
erstmals veröffentlichte Auswertung statistischer Daten 
für den Bereich der Religiösen Bildung, die Meike Wei· 
land vorlegt. Sie kann sich in ihrer Untersuchung nur 
auf eine begrenzte Anzahl von Einrichtungen stützen 
(vgl. Anm. 3 S. 42), ein Umstand, der sich aus den 
organisatorischen Bedingungen der Erhebung ergibt: 
Das von der DEAE entwickelte Statistiksystem laboriert 
immer noch an der Gleichzeitigkeit von eindeutig ein· 
zeinen Bildungseinrichtung zurechenbaren Daten und 
Sammelbögen, in denen die Gesamtheit von Bildungs­
einrichtungen einer Region (eines Bundeslandes) zu­
sammengefasst ist. Trotz dieser Einschränkungen ist es 
uns wichtig, den analytisch geschulten und der beob· 
achtbaren Realität zugewandten Blick auf die Wirklich· 
keit unserer Bildungsarbeit zu schärfen, wohl wissend, 
dass „die Wirklichkeit" immer auch das Ergebnis ei· 
ner umstrittenen sozialen Deutungs- und Auslegungs­
praxis ist. 

„Deutung und Auslegung" - das waren zwei theoreti· 
sehe Schlüsselbegriffe, mit denen einer der sicher be· 
deutendsten „ Theoretiker und Gestalter der Erwachse· 
nenbildung am Ende des 20. Jahrhunderts" sich um die 
Praxis und Theorie der Erwachsenenbildung verdient ge· 
macht hat. Hans Tietgens, der Im Mai dieses Jahres von 
87 Jahren verstorben ist, war a!-1ch de~ Evangelischen E~­
wachsenenbildung auf vielralt1ge Weise verbunden. Wir 
sind deshalb sehr dankbar, die Einleitungsbeiträge wie· 
dergeben zu können, die bei der akademischen Gedenk· 
feier für Hans Tietgens am 23. Oktober 2009 in der Hum· 
boldt Universitat Berlin gehalten wurden. Der Bundes· 
geschäftsführer der DEAE ~a~ gebeten \~Orden, als Zeit· 
zeuge von Begegnungen mit ihm zu benc~ten. Der B_e1-
trag enthält einige Erinnerungsfragment~. In dene~ sich 
persönlicher und institutioneller Dank mit the?ret1scher 
Herausforderung und Anregung ununtersche1dbar ver­
schränken. 

Andreas Sefverth 



Was aus erziehungswissenschaftlicher, aber auch aus 
bildungspolitischer Sicht am Denken und Handeln des 
Wissenschaftlers Hans Tietgens so hoch einzuschatzen 
ist, ist dieses Eintreten für die argumentative Auseinan­
dersetzung, für die faire Einbeziehung sehr unterschied­
licher und interdisziplinärer Positionen. Was fur die For­
schung gilt, ist auch in der Praxis von großer Bedeutung, 
die Förderung empathisch, friedlich und kultivierter For· 
men des Miteinander-Redens und Miteinander-Auskom­
mens, auch zwischen Menschen mit verschiedenen Auf· 
fassungen und im sozialen Alltag zwischen Menschen 
mit verschiedenem sozialen Hintergrund und verschie­
dener kultureller Herkunft. 

Hans Tietgens ist durch das Herausarbeiten der Kern· 
aufgaben von Erwachsenenbildung, also der Unterstüt­
zung von lernenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern, 
der Sensibilisierung und Orientierung für verschiedene 

Problemlagen, der Reflektion der eigenen Suchbewegung 
In unsicheren und sich sta~dlg verändernden Umwelten, 
dem Kampf gegen Ideologien und gegen vereinfachende 
Interpretationsschemata auch fi.lr die Entwicklungen In 
der Erziehungswissens~ha~ insgesamt enorm wichtig 
und anregend. Sein kontinuierliches, klares Eintreten rur 
das aufklärende und demokratische Potenzial von Bil­
dung und von Erwachsenenbildung, weit entfernt von 
einem nicht einzulösenden Bildungspathos, sondern 
basierend auf rationalen und nüchternden Forschungs­
aktivitäten, kann und - ich meine - sollte auch ftlr uns 
heute Vorbild sein. 

In diesem Sinne freue ich mich, dass wir uns heute 
mit seinen Gedanken und seinem sehr differenzierten 
Werk intensiv auseinandersetzen werden. 

Ich begrüße Sie im Namen der DGfE sehr herzlich zu 
diesem Diskus. 

Joachim Ludwig, Benjamin Klages, Alexandra Schmidt-Wenzel: 
Hans Tietgens und die Sektion Erwachsenenbildung 

Hans Tietgens hat die Sektion Erwachsenenbildung 
bis weit in die 199oer Jahre hinein mit seinen Beiträgen 
und Anregungen zur Theoriebildung bereichert. 

Er hat die Erwachsenenbildung al.s Brücke zwischen 
Praxis und Wissenschaft verstanden und er hat sich selbst 
als Brücke zwischen Praxis und Wissenschaft gesehen 
und entsprechend gewirkt. 

Die Erwachsenenbildung konstituiert sich für Hans 
Tietgens in einem „Spannungsdreieck von wissen· 
schaftlicher Präzision, gesel/schaftlichpolitischem Auf. 
trag und der DienstbarkeJt für das gelebte Leben" 
(1986a, 22). Einerseits sind die drei Spharen wechsel· 
seitig voneinander abhängig, andererseits stehen sie 
im Widerstreit zueinander - so beispielweise wissen­
schaftliche Präzision und politischer Auftrag. Analyse 
und Bewertung schließen sich nicht aus, können sich 
aber behindern. Auch der einfache Wissenschaftstrans­
fer ist nicht möglich, sondern muss in einem „Bear­
beitungszusammenhang" (1987, 193) kondensieren. 
„Das Auskommen beider [Wissenschaft und Praxis; 
B.K.] miteinander, wobei es keine einseitigen Transfor­
mationsprozesse geben kann, ist also das Thema und 
der Kern der Vermittlungsschwierigkeiten" (ebd.). Die 
Reflexionen Hans Tietgens zur Professionalität nehmen 
f n diesem Verhältnis von Wissenschaft und Praxis ih­
ren Ausgangspunkt: Erwachsenenbildnerische Profes­
sionalitat bildet seiner Ansicht nach die Brücke zwi­
schen Praxis und Wissenschaft. Er hat diese Einsicht 
fur sein Handeln selbst zum Prinzip erhoben und war 
ein Grenzgänger zwischen Praxis und Wissenschaft der 
standig Brücken baute, sowohl von der Bildungspra­
xis ausgehend und theoretisch begründet als auch von 
der Wissenschaft ausgehend mit praktischer Relevanz. 

Das Theorie-Praxis-Verhältnis, die lernenden und die 
Berufstätigkeit als Erwachsenenbildnerwaren für ihn zen· 
trale Themen. Er reflektierte sie aus seinen praktischen 
Erfahrungen heraus mit dem Ziel, die Theorieproduktion 
anzuregen. Dies tat er trotz seiner umfassenden prakti· 
sehen Orientierung sehr wirkungsvoll für die Disziplin -
wie nur wenige andere Wissenschaftler. Er hat umfang· 
reich publiziert und war Herausgeber der dlskursprägen· 
den Reihe" Theorie und Praxis der Erwachsenenbildung". 

Ihn beschaftigte die Frage nach dem einigenden Band 
für die Praxis der Erwachsenenbildung. Um eine „vermit· 
telnde Theoriebildung"(1986a, 141) zu erreichen müsse 
- so Tietgens - an der Entwicklung einer originaren Er· 
wachsenenbildungswissenschaft gearbeitet werden: 
„Selten bearbeitet erschelnt insbesondere, wie die ein· 
zeinen Themenkomplexe [der Bildungspraxis; J.L.] mit 
dem vermittelt sind, was als Theorie der Erwachsenen· 
bildung bezeichnet wird[ ... ]. Die Vermittlung einer Theo· 
~1e der Erv1achsenenbildung mit der Analyse einzelner 
1~rer Pr~blemkomplexe erscheint in adäquater Weise 
nicht möglich, wenn nicht eine originäre Wissenschaft 
von der Erv:achsenenbildung angezielt wird, die sich nicht 
nur durch ihren Gegenstand, sondern durch ihre Verfah· 
ren ausweist. Diese aber gewinnen ihre spezifische Legi­
timitat aus der Struktur des Gegenstandes" (1981, 13). 
Die originare Erwachsenenbildungswissenschaft findet 
demnach das Originäre in der Gegenstandsstruktur der 
Erwachsenenbildungspraxis. „Was für Lehren und Lernen 
Relevanz hat, präsentiert sich nicht im Modus von Daten 
sondern von Deutungen. Deshalb erscheint der interpre· 
tative Forschungsansatz der Erwachsenenbildung beson­
ders adäquat" {1986b, 13). 
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Hans Tietgens hat Erwachsenenbildung als ein Hand­
lungsfeld begriffen, in dem unterschledllch motivierte 
Suchbewegungen stattfinden - Suchbewegungen der 
Politlk der Praxis und der Wissenschaft. Die Schwierig­
keiten' des Zusammentreffens dieser verschiedenen 
Suchbewegungen oder Problematisierungsperspektiven 
fordern seiner Ansicht nach eine Wissenschaft heraus, 
die eine interpretative Problemannäherung anstrebt. 

Den Einsatz von Großuntersuchungen und generier· 
ten Durchschnittswerten versteht er demgegenüber als 
Grundlage fOr ein Planungshandeln - insbesondere auf 
bildungspolitischer Ebene, Jedoch weniger ertragreich für 
das wissenschaftliche Verständnis von „Bildungsbarrie­
ren und Lernschwierigkeiten" (1986b, 17), die in jeder 
Bildungssituation eine zentrale Rolle spielen. Für Tiet­
gens geht es letztlich in der Erwachsenenbildung um das 
Verständnis von „Vorstellungswelten" (1986a, 129) die 
interpretativ zu untersuchen sind. Das interpretativ ge· 
wonnene Verstandnis soll für einen Zugang zu den „kom· 
munikativen Störungen sensibilisieren" und „die Begren· 
zungen des Verstehenspotentials, die damit verbunden 
sind" erkennen (ebd.). 

Für Tietgens stellen die Rezeption des interpretativen 
Paradigmas und die Anerkennung explorativer Methoden 
den zentralen Zugang zu den „ureigensten Problemen der 

0 • • 

Erwachsenenbildung" (1986a, 11) dar. Es ist aus seiner 
Sicht insbesondere „ein auf die Eigenart des Lernens und 
Lehrens bezogener Forschungsansatz" (ebd.) erforderlich. 
Die Komplexität des „Bedingungskranzes" für Lehren und 
Lernen sollten Forschende aufgreifen und nicht als Anlass 
nehmen, ihren Fokus auf „scheinbar überschaubare Tei!· 
aspekte" zu legen (ebd.). vorausgesetzt wir? also ~in ".on· 
ginärer, zugleich einschmiegsamer und v1elsch1ch.t1ger 
Forschungszugang" (1986a, 12). Er öffnet den V~rwe1s zur 
Blografieforschung und pladiert dabei für den Einsatz nar· 
rativer Interviews (vgl. 1986a, 135) zur Erkundung der 
„Konstitutlonsbedingungen menschlicher Suchbewegun· 
gen" (1986a, 132). „Denn letztlich geht es um Lebensge· 
schichten als Lern· und Ver/erngeschichten[ ... ]Was ge'.~~­
dert wird, sind Verstehensakte in unbekannte Komplex1t~t 
hinein" (1986b, 42). Dabei liegt aus seiner Sicht die quah· 
tative Forschung nahe beim pädagogischen FaUverstehen 
in dem über eine „hermeneutische Leistung"(1986a, 1:37) 
immerwahrend interpretative Kompetenzen gefragt sind. 
Als Resultat sollte eine begründete Verknüpfung von For· 
schung und Theorieentw1cklung erwachsen. 

Die erweiterte Bezugnahme auf das interpretative For­
schungsparadigma sollte sich nach dem Verstandnis von 
Hans Tletgens nicht auf die Wissenschaft beschr~nken, 
sondern als Denkweise auch für die Blldungsprax1s gel· 
ten - letztlich für den Umgang mit Deutungen insge.samt 
(vgl 1986a 133) Hermeneutische Leistungen als „inter· 

· • · · 1 d achsenen· pretative Kompetenzen, sind auch in e ererw 
padagogischen Situation gefragt" (1986a. 137). 

Eine wirklichkeitsgerechte Wissenschaft", wie sie In 
" · d s sogenann· den sozialanthropologischen Prämissen e . 

ten ;ymbolischen /nteraktionismus"' vorfin~b~~ 1~:: ~~ 
giert die tradierte Gegenüberstellung von u Je iv 
und Objektivem (1986b, 12). 

forum erwac:hsenenblldung 3/09 

Vorstellungen bilden nicht nur Wirklichkeit ab, sie kon­
stituieren Wi rklichkeit. Sie "vermitteln sich im Modus von 
Zeichen. Insofern Ihnen Bedeutung beigegeben werden, 
sind sie als Symbole Bindeglied des Zusammenlebens 
[„.]. Erst die Symbolverständigung gewährleistet gemein­
sames Handeln und damit die Lebensbewältigung. Das 
heißt, wir begegnen nicht den Dingen, sondern den Be­
deutungen, die wir ihnen geben". Für netgens begeg· 
nen sich daher Forscher sowie Praktiker idealtypisch im 
"Modus derAus/egung" {1986b, 14), 

Fürnetgens ist dieser Modus der Auslegung zugleich 
die Grundlage für die prinzipiell mögliche Vermittlung 
zwischen Wissenschaft und Praxis-bei aUem Widerstreit. 
Dem Widerstreit von Problemnähe und strenger Wissen· 
schaftllchkeit ist nach Tietgens nur durch „schrittweise 
Annährungsversuche" (1986b, 19) zu begegnen, die sich 
an Situationen als konstitutivem Moment der Erwachse· 
nenblldung orientieren sollten. Der Modus der Auslegung 
bezogen auf Situationen verlangt, sich mit der "Dimen­
sion der Deutungen zu befassen, um zu Verstehen und -
für die Bildungsarbeit ausschlaggebend - zur Verständi­
gung zu gelangen" (ebd.). 

Bedeutung, Situation, Handlung und Verständigung 
sind bis heute zentrale Kategorien einer erwachsenen· 
padagogischen Theoriebildung, die nicht nur erklär.en 
will sondern zugleich Praxisrelevanz beansprucht. Hier 
gibt Tietgens umfangreiche Anregungen f~r die aktuelle 
Forschung. Vieles was heute beansprucht, 1m neuen Kleid 
daher zu kommen, zeigt sich beim Lesen der a~teren 
Schriften als Altbekanntes. Insbesondere der wissen· 
schaftliche Nachwuchs kann im Tietgensschen Fundus 
reichhaltige Bezüge herstellen. 

Tiegens halt fest, dass sich aus der Perspektive eines 
explorativen Feld-Zugangs „Forschend;, Planende und 
lehrende In einer vergleichbaren Lage befinden, da es 
allen darum geht „zu begreifen, was ~en~chen geg~n­
über Bildungsangeboten bewegt, was ~ich in deren Kop· 
fen anders ausmalt, was zu b~achte~ is~. ~enn Erwach­
senenbildung teilnehmerorientiert sein will (1986a, 143). 

Evidenz hat netgens bereits vor mehr als 20 Jahre~ 
nicht als Self-Evidence begriffen, sondern als Pro~ukt1 · 
on wissenschaftlicher Erken_ntnis, die untrennbar mit.der 
Kritik ihrer eigenen Erkennt~1svoraussetzungen verknüpft 
ist Eine Selbstkritik, die sich wesentl~ch a~s dem Ver· 
häitnis von Wissenschaft und Praxis sp:1st. D1e:~n selbs_t· 
kritischen Maßstab sollte sich heute eine emp1r.1sche Bil­
dungsforschung zu Eigen machen. deren ~v1denzver­
standnis nur zu oft eine Self-Evidence des Zahlbaren zu 
sein scheint. 

Llte~~~r Hans (1981): Die Erwachsenenbildung. München 
Tietg • H c19o 6a)· Erwachsenenbildung als Suchbewegung. 
Tletgens. ans c • 

Bad HellHbrunn(Hrsg) (1986b)· Aufgaben und Probleme der Eva· 
Tletgens, ans · · M l 

1 In der Erwachsenenblldung. Frankfurt am a n 
_luat on Hans (1987): Probleme und Perspektiven. In: Tletgens, 

T1~~gnc;CHrsg.): Wissenschaft und Serurserfahrung. Bad Hellbrunn. 
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